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Deutſches Reich.
Halle a. S., 17. März.

Der ZolltarifAutrag, welcher von der konſervativen
Partei gemeinſam mit der Mehrheit des Centrums im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingebracht worden iſt, wirdvon rähändleriſcher Seite noch immer heftig bekämpft und

dazu benutzt, die Regierung gegen die tariffreundlichen Parteienan huvexen. Wenn zu dieſen wecke behauptet wird, der An

trag ſtelle eine parlamentäriſche Aktion gegen die
Regierung dar, ſo iſt das grundfaälſch. Der Antrag hat den
Zweck, der Staatsregierung vor dem Lande den Be-
weis zu führen, daß die weit überwiegende
Mehrheit des Landtages auf der Seite der
Mehrheit der Zolltarifkommiſſion ſteht. Er
hat den Zweck n icht, der Staatsregierung Ungelegenheiten
zu verurſachen, ſondern ihr für die ſpäter nothwendig werdende
erneute Stellungnahme im Bundesrathe einen ſt ar ken
Rückhalt a gewähren. Vor Oſtern wird der ZolltarifAn
trag bekanntlich nicht mehr zur Verhandlung gelangen.

Zu der Meldung, daß der „älteſte vortragende Rath im
Kultusminiſterium“, Wirkl. Geh. Oberregierungsrath D.
Schwartzkopffals Nachfolger des Minifterialdirektors
T Kügler in Ausſicht genommen ſei, bemerkt die

Kr.Ztg.“:en das richtig wäre, ſo würde lediglich eine anderweitige

des dem D. Schwartzkopff im Miniſterium zugewieſenen
Arbeitskreiſes in Frage kommen. Denn D. Schwartzkopff iſt
bereits ſeit 1899 Miniſterialdirektor, und zwar leitet
er die geiſtliche Abtheilung. Er wurde in ſeine jetzige hervorragende
Stellung als einer der jüngſten vortragenden Räthe berufen er
ſteht in der erſten Hälfte der vierziger Jahre und verdankte dieſe
Berufung ſeiner erfolgreichen Thätigkeit für das Zuſtandekommen
des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes. Dieſe ſeine Thätigkeit iſt bereits vorvier Jahren durch die Verleihung der Würde eines D. theol. honoris

e e erigens iſt es der Ztg.“ zufolge nächt richtig,daß D. e warb ter der Nachfolger Dr. ha wird. Man

nehme aber an, daß ein Mitglied der Schulabtheilung
zu deren Leitung berufen werde.

Aus dem Abgeordnetenhauſe. Der Präſident des
Abgeordnetenhauſes hält an der Abſicht feſt, die zweite Leſung
des Kultusetats am Dienstag, wenn nöthig unter Zuhilfe
nahme von Abendſitzungen, zu Ende zu ren, um am
Mittwoch die erſte Leſung der ſogenannten Nebenbahnvorlage
auf die Tagesordnung der Sitzung ſetzen zu können.

Bei der Landtagserſatzwahl im 6. Wahlbezirk des
Regierungsbezirks Frankfurt a. Oder (Croſſen) wurde Haupt
mann Grandke-Oblath (freikonſervativ) mit allen 225 ab-
gegebenen Stimmen gewählt.

Ein preußiſches Sondergeſetz über die Be-
kämpfung von einheimiſchen anuſteckenden Krankheiten
wird, wie der hochverdiente Profeſſor Fränkel- Halle in der
„Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“ mittheilt, vorbereitet.
Es handelt ſich darum, das Reichsſeuchengeſetz, das ſich
im Weſentlichen mit der Bekämpfung der evxotiſchen Seuchen,
wie Cholera, Peſt u. ſ. w., die von Zeit zu Zeitauf deutſches Gebiet eingeſchleppt werden, beſchäfttgt

durch ein Landesgeſetz zu ergänzen, ſo daß das
Reichs und das r r r die Geſammtheit dergeſetzlichen Maßnahmen zur Bekämpfung der anſteckenden Krank
heiten n t wird. Profeſſor Fränkel lenkt die Aufmerkſam
keit darauf, daß zunächſt die Einführung der Meldepflicht
für Tuberkuloſe noth thue. Alle Beſtrebungen, hierin
in Preußen an den beſtehenden Verhältniſſen etwas zu
ändern, ſcheitern daran, daß es nach der S der Geſetz
gebung unſtatthaft iſt, Beſtimmungen zur Bekämpfung an
ſteckender Krankheiten zu treffen, die über den Jnhalt des
Regulativs von 1835 hinausgehen. Meldepflichtig ſollen nach
Fränkel die Todesfälle an Tuberkuloſe und alle tuberkulöſen
Erkrankungen ſein, bei denen nach der r des Einzel
falles anzunehmen iſt, daß von ihm aus eine Verſchleppung
der Tuberkuloſe ſtattfinden kann.

Prinz Adalbert, der dritte Sohn des Kaiſerpaares,
iſt am Sonnabend nach längerer Seereiſe wieder in der
Heimath eingetroffen. Der Kai und die Kaiſerin
waren ihm entgegengefahren, um den heimkehrenden Sohn in
die Arme zu ſchließen. Der offiziöſe Draht meldet darüber
Folgendes

Als das Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“, begleitet vom Aviſo
„Hela“, in der Schleuſe von Brunsbüttelkoog feſtgemacht hatte,
ging Prinz Adalbert an Bord und meldete ſich bei dem Kaiſer.
Um 7 Uhr begrüßte der Kaiſer die Kaiſerin in der Kaiſerhalle.
Veide ſtalteten dann dem im Binnenhafen liegenden Schulſchiff
„Charlotte“ einen Beſuch ab. Kurz vor 8 Uhr begaben ſich der
Kaiſer und die Kaiſerin mit Prinz Adalbert an Bord des „Kaiſer
Wilhelm II.“, der um 8 Uhr durch den Kanal nach Kiel ab-
dampfte. Beim Paſſiren der „Charlotte“ nahmen die Beſatzungen
Paradeaufſtellung. Die „Charlotte“ folgte dann dem „Kaiſer
Wilhelm II.“ nach Kiel.

Das Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ mit dem Kaiſer
und der Kaiſerin ſowie dem Prinzen Adalbert an Bord, lief
Nachmittag 64 Uhr in die Kieler Schleuſe ein wenige Minuten
ſpäter wurde die „Charlotte“ eingeſchleuſft. Der Kaiſer
und Prinz Adalbert befanden ſich auf dem Acchterdeck.
Später ging letzterer auf die „Charlotte“ über. Als das Linienſchiff
„Kaiſer Wilhelm II.“ in den Hafen einfuhr, feuerten die im Hafen
liegenden Kriegsſchiffe Salut. Bald nach dem Einlaufen begaben

Admiral von Köſter und der Stadtkommandant an Vord zur
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Montag, 17. März 1902.
Abſtattung militäriſcher Meldungen. Abends fand bei dem Kaiſer
paar Familientafel ſtatt, woran auch Prinz Adalbert theilnahm.

Der Kaiſer, in der Uniform des 1. Seebataillons, traf
am Sonntag Mittag 12 Uhr mit Gefolge im Exerzierſchuppen
der Kaſerne des 1. Seebataillons in Kiel ein, woſelbſt die
Uebergabe des Fahnenbandes der Chinamedaille ſtattfand.
Kurz vor 12 Uhr waren die Prinzen Eitel- Friedrich
und Adalbert dort eingetroffen. Jm Exerzierhauſe hatte
das Seebataillon Paradeaufſtellung genommen und dort
empfingen Admiral von Kö b er und General
major von n den Kaiſer. Außerdem waren
n Offiziere der Garniſon zugegen. Die Muſik

Or

pielte den Pröſentirmarſch. Se. Majeſtät ſchritt die Front des

ataillons ab und hielt eine kurze Anſprache. Hierauf ließ
der Kaiſer das Fahnenband r worauf der Bataillons
kommandeur Major v. Barſewiſch ſeinen Dank ausſprach.
Beim Verlaſſen des Exerzierhauſes nahm Se. Majeſtät den

w des Seebataillons ab. Dem Präſidenten des
Senats in Bremen, Oberbürgermeiſter Gröning iſt von
dem Kaiſer folgendes Telegramm zugegangen

Kiel, 15. März, 8 Uhr 42 Min. Abends.
Der herrliche Empfang, der Mir geſtern in der altehrwürdigen

Hanſeſtadt bereitet iſt, hat Meinem Herzen beſonders wohl gethan und
derſelbe wird Mir unvergeßlich bleiben. Dem Senat wie der Bürger
ſchaft danke Jch daher auf das Jnnigſte für dieſe große Aufmerkſamkeit.
Hocherfreut hat Mich auch die reiche und geſchmackvolle Blumenſpende
der Frauen und Jungfrauen Bremens, denen allen Jch von ganzem
Herzen Meinen wärmſten Dank ausſpreche. Auf Wiederſehen

Wilhelm. I. R.
x Der Kaiſer wird vom 10. bis 16. Mai in Wiesbaden

während der im dortigen Königlichen Schauſpielhauſe ſtattfinden
den Feſtſpiele anweſend ſein und bei dieſem Anlaſſe, nach dem
Trauerfalle in ſeiner Familie, zum erſten Male wieder öffentlich
das Theater beſuchen.

Die Kaiſerin begab ſich am Sonnabend Abend von Vord des
„Kaiſer Wilhelm II.“ in das Schloß zu Kiel und verbrachte daſelbſt
die Nacht. Sonntag Vormittag 10 Uhr fand auf Deck des „Kaiſer
Wilhelm II. Gottesdienſt ſtatt. welchen Marineoberpfarrer
Rogge abhielt. An dem Gottesdienſt nahmen der Kaiſer, die
Kaiſerin, Prinz Adalbert und die aus Plön eingetroffenen Prinzen
Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm und Oskar theil.

Der Kronprinz iſt nach dreitägigem Aufenthalt in Luzern
am Sonnabend Morgen in Zü rich eingetroffen, reiſte aber nach
kurzem Aufenthalt über Romanshorn und Augsburg nach München
weiter. Der Kronprinz hat am Sonnabend unmittelbar nach ſeiner
Ankunft in der bayeriſchen Grenzſtadt Lindau an den Prinzregenten
telegraphiſche Grüße übermittelt, welche von letzterem ſofort in herz
lichſter Weiſe erwidert wurden. Jn Augsburg kam der Kron-
prinz Abends 7 Uhr an und wurde auf dem Bahnhofe von dem
Kommandeur der zweiten Diviſion, Generalleutnant Freiherrn
Reichlin von Meldegg empfangen. Der Kronprinz, welcher ebenſo
wie das Gefolge Civilkleidung trug, wurde auf dem Bahnhofe und
auf der Fahrt zur Wohnung des Freiherrn von Meldegg vom
Publikum lebhaft begrüßt. Später fand bei dem Freiherrn von
Meldegg, wo der Kronprinz Wohnung genommen hat, ein Souper
ſtatt, zu welchem Fürſt Fugger und der Regierungspräſident von
Schwaben und Neuburg, Lermann, geladen waren. Darauf be
ſuchte der Kronprinz das Stadttheater. Am Sonntag be-
ſichtigte der Kronprinz in Begleitung des Fürſten Fugger die
Sehens würdigkeiten der Stadt. Jm Rathhauſe wurde Se. Kaiſer
liche Hoheit vom Erſten Bürgermeiſter Wolfram mit einer An
ſprache begrüßt. Um 5 Uhr erfolgte die Abreiſe des Kronprinzen
nach Nürnberg; zur Verabſchiedung waren am Bahnhofe erſchienen
Fürſt Fugger, Generalleutnant Freiherr Reichlin von Meldegg,
ſowie der Regierungspräſident von Schwaben, v. Lermann. Am
Bahnhofe wurde Se. Kaiſerliche Hoheit, wie auch vorher bei der
Rundfahrt durch die Stadt, von dem zahlreichen Publikum aufs
Lebhafteſte begrüßt. Sonntag Abend kurz nach 8 Uhr iſt der
deutſche Kronprinz von Augsburg kommend, in Nürnberg
eingetroffen und von den Spitzen der Bahnbehörden, ſowie den
Bürgermeiſtern empfangen worden. Die Einwohnerſchaft begrüßte
den Kronprinzen bei der Ankunft wie auf der Fahrt zum Hotel
mit begeiſterten Hochrufen.

Prinz Joachim von Preußen, der jüngſte Sohn des Kaiſer
paares, war mit ſeinem militäriſchen Begleiter, dem Hauptmann Grafen
Blumenthal, Sonnabend Vormittag 9 Uhr von Berlin nach Kiel ge
fahren, um dort ſeinen Bruder, den Prinzen Adalbert, bei deſſen Rück
kehr in die Heimath zu begrüßen.

Prinz Heinrich wird mit Gemahlin die Oſterfeiertageam Darmſtädter Hofe verbringen. erf ß
Der Prinzregent von Bayern und die Marine. Der Prinz

regent von Bayern hat auf ein von dem ſtellvertretenden Staats
ſekretär des Reichs Marine-Amts an ihn gerichtetes Glück-
wunſchtelegramm nachfolgende Antwort geſandt: „Die Mir Namens
der Kaiſerlichen Marine zu Meinem wüen Geburtsfeſt dargebrachten
freundlichen Glückwünſche haben Mich aufrichtig erfreut und ſageJch hierfür von Herzen Dank. Gern gebe Jch hierbei die Verſiche

rung, daß Mein Jntereſſe für das fernere Gedeihen der Marine
ſtets erhalten bleiben wird. Luitpold, Prinzregent von

ayern.
a Der Reichskanzler Graf Bülow iſt von ſeiner Erkrankung

wieder geneſen.
ledigung ſeiner Amtsgeſchäfte nicht aus der Hand gegeben. Gegen
Ende des Monats tritt er einen kurzen Urlaub nach dem Süden an.
Es iſt möglich, daß er dabei auch ſeinem aus Geſundheitsrück-
ſichien in Beveno am Lago maggiore weilenden Bruder einen
Beſuch abſtattet.

F Ans dem Offizierskorps. Bei den ſehr umfangreichen Ver
änderungen in den höchſten militäriſchen Kommandoſtellen, die am
22. März erfolgen ſollen, handelt es ſich nicht nur um die Beſetzung
zweier Korpsk
ganzen Anzahl Diviſionen, einer Kavalleriein-
ſpektion ((an Stelle des Prinzen Friedrich Leopold) und
mehrerer Feſtungs-Gouvernements, Es iſt ſicher,

Er hat übrigens die ganze Zeit über die Er

ommandos, ſondern auch um die einer

Geschäftsstelle in Berlin Bernvurgerstr.
Telephon Amt VIa Hr. ma

daß eine Verſetzung von Armeekorps Komman
deuren (wie vor wenigen Wochen die des Generals Bock von
Polach von der Garde zu dem Armeekommando in Karlsruhe) nicht
ſtattfinden wird. Es wird alſo der General von Lignitz, der in
Danzig an Stelle des Generals von Lentze das 17. Armeekorps
erhalten ſollte, weiter das 3. Korps führen, da Prinz Friedrich
Leopold, welcher unter Enthebung von dem Kommando der
4. KavallerieJnſpektion jüngſt zum General der Kavallerie und
Chef der 15. Ulanen in Saarburg ernannt wurde, wie wir ſchon
neulich mittheilten, ein Armeekorps nicht erhält.

Wie in vatikaniſchen Kreiſen verlautet, wird der Erzbiſchof
e Köln, Simar, im nächſten Konſiſtorium den Purpur er

alten.
Perſonalnachrichten. Die Kronprinzeſſin von

S chweden, über deren Befinden ſehr günſtige Nachrichten aus
Jtalien nach Berlin gelangt ſind, wird zum 50jährigen Regierungsjubi-
läum ihres Vaters, des Green von Baden, Mitte April in
Karlsruhe eintreffen. Der Verwaltungsrath der Gotthard
bahn, wählte zum Direktor an Stelle
Direktors Wüſt den gegenwärtigen Oberingenieur der
Gotthardbahn Schrafl. Der bisherige Syndikus der
Bremer Handelskammer, Dr. Strube, wurde zum Direktor
der Deutſchen Nationalbank ernannt. Der bisherige Präſident
der Anatoliſchen Eiſenbahn Geſellſchaft, Geh. Regierungsrath
Zander, iſt zum Generaldirektor, der bisherige Vice Präſident

des verſtorbenen

Huguenin zum Direktor ernannt worden. Dem General
Feldmarſchall Grafen Walderſee wurde am Sonnabend inHannover der ihm von der Freien und Hanſeſtadt Hamburg ver

liehene Ehrenbürgerbrief durch den Staatsſekretär Dr. Hage
dorn als Vertreter des Senats überreicht.

Zur Brüſſeler Zuckerkonvention ſchreibt die „Nat.
lib. Korr.

„Daß die Mehrheit, welche im Reichstage für die neue
Zuckerkonvention eintreten wird, keine kleine ſein dürſte,
iſt bereits von verſchiedenen Seiten berichtet worden. Es herrſcht auch
in den Kreiſen der nächſtbetheiligten Jntereſſenten eine ziemlich
weitgehende Befriedigung darüber, daß es zum Abſchluß der
Konvention gekommen iſt. Jn der am 6. d. M. in Berlin abgehal
tenen Verſammlung konnte eine große Zahl der Theilnehmer nur mit
Mühe davon zurückgehalten werden, dieſer ihrer Meinung in einemGlüuwunfhtelegramm an den Schatzſekretär des
Reiches Ausdruck zu geben.“

Das glauben wir nicht ſo ganz, denn daraus ſpräche eine
bedeutende Kurzſichtigkeit der RübenbauJntereſſenten.

Die Kommiſſionsdiäten. Der g. Graf
v. Bülow grrfns am Freitag Abend den Präſidenten des
Reichstages, Grafen v. Balleſtrem zu längerer Beſprechung.Es hat ſich wohl um die Zolltarifkommiſſionsdiäten Cehandell

Dem Deutſchen Landwirthſchaftsrath iſt der
große Preis der Pariſer Weltausſtellung von 1900
für ſeine kartographiſchen Darſtellungen der deutſchen
Getreideproduktion verliehen worden.

Stadtkreis Jnſterburg. Laut Bekanntgabe im „Reichsan
zeiger“ erklärt der Miniſter des Jnnern die Stadt Jnſterburg
im Regierungsbezirk Gumbinnen in der Art aus dem Verbande
des Landkreiſes Jnſterburg für ausgeſchieden, daß ſie vom 1. April
dieſes Jahres ab einen Stadtkreis bildet.

Aus dem Grofſzherzogthum Heſſen. Der zweiten
heſſiſchen Kammer iſt eine RegierungsVorlage zugegangen be
treffend die Wohnungsfürſorge für Minderbe-
mittelte. Der Entwurf geht dahin, an Gemeinden oder
durch die Gemeinden an diesbezügliche Vereine Darlehen zu
e und zwar nicht nur bis zur vollen Höhe des Grund
tückswerthes, ſondern ſogar Zuſchuß zum Bauwerthe.

Zum Falle Weingart haben 180 Geiſtliche des Groß
herzogthums Sachſen-Weimar, das ſind zwei Drittel
der geſammten Geiſtlichkeit des Großherzogthums, folgende Zuſchrift
an das Kultusminiſterium gerichtet: „Jn der Sitzung des Land
tages vom 3. Dezember v. J. hat der Abg. Ellinger vie Frage an
die groß herzogliche Regierung gerichtet, „ob die im Falle Weingart
getroffene Entſcheidung nicht geeignet wäre, in weiten Kreiſen des
Landes die Empfindung wachzurufen, als ſollte die freier gerichtete
Theologie, wie ſie doch gerade auf der Landesuniverſität Jena vor
getragen wird, zurückgehalten werden,“ und hat darauf die Ant-
wort erhalten, daß die Beantwortung dieſer Frage der Zukunft über
laſſen bleiben müſſe. Dieſe Antwort hat in der That mancherlei
Befürchtungen im Sinne der Anfrage wachgerufen und zur Be
unruhigung weiter Kreiſe geführt. Deshalb fühlen ſich die unter-
zeichneten Geiſtlichen der weimariſchen Landeskirche gezwungen,
offen auszuſprechen, daß ſie eine ſolche Befürchtung nicht hegen,
ſondern daß, wie ſie ſelbſt ſich offen als Anhänger einer ge-
ſchichtbich gerichteten Theologie bekennen, ſie auch zum großh.
Kultusdepartement und Kirchenregiment die Zuverſicht hegen, es
werde, getreu dem Geiſte unſerer Landeskirche und Univerſität,
die Freiheit evangeliſchen Glaubens und theologiſcher Wiſſenſchaft
allezeit ſchätzen und pflegen.“

Die deuntſch amerikaniſchen Dampfergeſellſchaften.
Als Folge der Amerikafahrt des Prinzen Heinrich wird man

wenigſtens in gewiſſer Beziehung wohl die
Ordensverlei un gen aufzufaſſen haben, von denen
der offiziöſe Draht ſoeben Mittheilung macht:

GeneralDirektor der Hamburg-Amerika-Linie Ballin er-
hielt vom Kaiſer den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit der Krone
und der Erſte Vorſitzende des Aufſichtsraths der HamburgAmerika
Linie Tietgens den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe. Gleichzeitig
wurde der Präſident Geo Plate vom Norddeutſchen Lloyd und
der Generaldirektor derſelben Linie Wiegand mit dem Kronen
orden 2. Klaſſe mit Brillanten ausgezeichnet.

Der Kaiſer hat durch dieſe hohen Ordensauszeichnungen
abermals ſein lebhaftes Jntereſſe für die Förderung der deutſchen



Seeintereſſen bewieſen. Die Befürchtungen einer Amerika-
niſirung dieſer deutſchen Unternehmungen, welche die
bedeutendſten ihrer Art auf der ganzen Erde ſind, müſſen auch
aus anderen Gründen allmählich verſtummen. Generaldirektor
Dr. Wiegand vom Norddeutſchen Lloyd hat erklärt, daß er
ſich überzeugt habe, daß

„Niemand drüben daran denkt oder auch nur je daran gedacht hat,
Einfluß auf die deutſchen Schifffahrtsgeſellſchaften gewinnen oder
gar ſie ankaufen zu wollen. Der Gedanke liegt den Leuten
abſolut fern, und ſie ſelbſt verſtehen gar nicht, wie man ihnen
derartige Abſichten hat unterſchieben können. Nein, Sie
an 7bigt ſein, beide Schifffahrtsgeſellſchaften bleiben

eutſch!
Von Seiten der verantwortlichen Leiter genannter Geſell

rer wird übereinſtimmend betont, daß vorläufig im Jntereſſe
er Geſellſchaften über die dem Abſchluß nahen Verträge

weitergehende Mittheilungen nicht gemacht werden. Uebrigens
ſollen die wlte Theile des auf 20 Jahre beſchloſſenen
Vertrages der Beſchlußfaſſung der Aktionäre unterworfen
werden.

Die ChinaDenkmünze nebſt Band und Beſitzzeugniß wird
jetzt auf Antrag den Hinterbliebenen von in China ge
fallenen oder verſtorbenen Kriegern vom Miniſterium
zum Andenken zugeſtellt. Sie gilt für die Angehörigen ledig
lich als Grinnerungszeichen und darf nicht angelegt
werden.

Das dentſche Vizekonſulat in Fez wurde, wie aus Tanger
gemeldet wird, in ein Konſulat mit diplomatiſchem Charakter ver
wandelt. Herr Lüderich, bisher Dolmetſcher bei der deutſchen
Geſandtſchaft in Tanger, wurde zum Konſul in Fez ernannt. Eng
land und Frankreich haben nur Vizekonſulate dort, andere Mächte
ſind überhaupt nicht vertreten.

Verhandlungen zwiſchen den Dreibundſtaaten
Von gutunterrichteter Seite aus Rom wird mitgetheilt, daß
in letzter Zeit zwiſchen den Regierungen der Dreibundſtaaten
über die Erneuerung der Handels- ſowohl wie
der Bündnißverträge vertrauliche Verhandlungen ſtatt
gefunden haben, die zu einer Verſtändigung in den wichtigſten
Punkten führten. Es iſt Prinetti gelungen, mit Oeſterreich
Ungarn auch über den gegebenen Rahmen des Dreibundes
hinaus ein Einverſtändniß über die hauptſächlichſten Intereſſen
beider Staaten am Adriatiſchen Meer zu erzielen.

Die diesjährige Generalverſammlung des Vereins deutſcher
Zuckerinduſtrie wird vom 2. bis 5. Juni in Köln ſtattfinden.

Amllicher Nachweiſung zufolge belief ſich die Einnahme aus
der Wechſelſtempelſtener im Deutſchen Reiche während der erſten
elf Monate des laufenden Finanzjahres auf 11 492 618,70 Mark
P 338 350,60 Mark weniger als im gleichen Zeitraume des Vor
Jahres.

China und die Miſſionen.
Während der chineſiſchen Wirren verwaltete der Gouverneur

9 Hſien die Provinz Schanſi; in derſelben wurden 113
iſſionsleute und 46 Kinder des Miſſions-Perſonals

umgebracht; der Gouverneur hatte dieſe Morde begünſtigt und
wurde auf Verlangen der verbündeten Mächte mit dem Tode
beſtraft. Sein Nachfolger Tſ'en, der jetzige Gouverneur,
hatte im Auftrage der Regierung mit den betroffenen
Miſſions-Geſellſchaften über die zu gewährenden
Entſchädigungen, zu verhandeln. Die ChinaJnland Miſſion
verzichtete edelmüthig auf Sühne und Erſatz und ſprach nur den
Wunſch aus, daß ihr eine die Wahrheit bezeugende Ehren
erklärung gegeben werde. Hierauf ging der Gouverneur ſehr
ern ein. Die Ehrenerklärung, fur deren Bekanntwerdenorge getragen wurde, beginnt 7

Nach gründlicher Unterſuchung der Thatſachen bin ich, der
Gouverneur, zu der Erkenntniß gekommen, daß die chriſtliche Reli
gion die Menſchen auf allerlei Weiſe zu einem tugendhaften Leben
anzuhalten ſucht. Die Miſſionare haben ſeit ihrem Eintritt ins
chineſiſche Reich unentgeltlich Arzneien an die Kranken gegeben
und bei Hungersnoth Almoſen vertheilt. Sie verwenden große
Summen für wohlthätige Zwecke und überwachen deren Vertheilung
aufs Sorgfältigſte. Sie behandeln Jedermann mit Achtung und
machen keinen Unterſchied zwiſchen unſerm Lande und einem andern.
Wir Chineſen dagegen ſehen ſie beſtändig ſcheel an und haben ihnen
ſtatt der gebührenden Achtung Ungerechtigkeit und Verachtung ent
gegengebracht. Das müſſen wir mit Scham bekennen. Letztes
Jahr ſind die Boxer mit Liſt und Gewalt gegen ſie vorgegangen
und das unverſtändige Volk hat mit ihnen gemeinſame Sache ge
macht, wodurch es überall zu Aufruhr und Blutvergießen kam. Ohne
Unterſchied des Landes, der Nationalität und der Miſſion wurden
ihre Häuſer niedergebrannt und die Miſſionare mit Schwert und
Spieß getödtet. Dabei ließ man ſich Grauſamkeiten zu Schulden
kommen, als ob unſer Volk eine Horde von rohen Wilden wäre.
Wenn wir das Verhalten der Miſſionare zu uns mit der Art, wie
ſie von uns behandelt worden, vergleichen, ſo kann Niemand, der es
mit dem Recht und der Vernunft hält, ſich des Gefühls der Scham
für das, was „porgekommen iſt, erwehren.“Jm weit Verlauf der Erklärung wird mit Anerkennung

hervorgehoben, daß die Miſſions Geſellſchaft ſich nicht auf
den Rechtsſtandpunkt geſtellt und keinerlei Forderungen für
zerſtörtes Eigenthum erhoben habe. Der Schluß des wichtigen
Schriftſtückes lautet folgendermaßen

„Und nun befehle ich Allen, ſtets dem Beiſpiele der Miſſionare
zu folgen, die es verſtehen, Nachſicht zu üben und zu vergeben, wie
Jeſus ſie gelehrt hat; und zugleich ſoll Jedermann den Worten desKonfucius nachleben welcher verlangt, das freundliche Entgegen

kommen Anderer freundlich zu erwidern. Laßt uns niemals wieder
die grauſigen Vorgänge des letzten Jahres ſehen! Dann wird unſer
Land glücklich ſein, und China und die Ausländer werden ſich mit
einander des beſten Wohlergehens erfreuen.“

Möchten dieſe Aeußerungen ehrlich gemeint ſein!

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

48. Sitzung vom 14. März, 7x Uhr Abends.
Am Miniſtertiſch: Dr. Studt und Kommiſſare.
Die zweite Berathung des Kultusetats wird bei der heute um

4 Uhr abgebrochenen Verhandlung bei ſchwachem Beſuch zum Kapitel
„Elementar-Unterrichisweſen“ fortgeſetzt.

Abg. Hofmann (natl.) verwahrt die Simultanſchulen gegen
den Vorwurf, kirchliche Gleichgiltigkeit zu erzeugen, und weiſt den
Seminaren einen Platz unter den höheren Schulen an die
Seminarlehrer müßten auch Oberlehrer werden können, wenn ſie
nicht akademiſch vorgebildet ſind.

Miniſterialdirektor Dr. Kügler: Die Seminare ſind das Rück
z unſeres Volksſchulweſens; ſie haben unſerer Volksſchule ihre
lnerkennung weit über unſer Vaterland hinaus erworben. Die

Tüchtigkeit der Seminarlehrer hat dieſen Erfolg gehabt.
Die Unterrichtsverwaltung fragt nicht nach der Art der Vorbildung,
ſondern der Tüchtigkeit des Mannes. Von den 135 Oberlehrern
an preußiſchen Seminaren ſind 49 ſeminariſtiſch vorgebildet 90
ſeminariſtiſch vorgebildete Herren ſind als Kreisſchulinſpektoren an
geſtellt, haben alſo denſelben Rang. Das iſt doch ein weſentlicher
Schritt vorwärts in der Stellung der ſeminariſtiſch gebildeten. Jn
Berlin iſt ein Fortbildungskurſus eingerichtet, um ſeminariſtiſch
vorgebildete Lehrer für die höheren Stellen als Oberlehrer, Kreis-

Abg. Stanke (Ctr.) fragt an, 1. ob denn in den polniſchen Schulen
Oberſchleſiens der Religionsunterricht wirllich dauernd nur deutſch
ertheilt werden ſolle, 2. ob in den utraquiſtiſchen Schulen dort
Lehrer angeſtellt werden ſollen, die der betreffenden Sprache mächtig
ſind, 3. ob an den Seminaren utraquiſtiſche Uebungsſchulen ein
gerichtet würden, 4. ob polniſche Kirchenlieder denn nicht reichlicher
gelehit werden dürften

Miniſterialdirektor Dr. Kügler: Die nationalpolniſche Agitation
in Oberſchleſien iſt gewachſen, und zwar nicht erſt ſeit Eindringen der
Sozialdemokratie. Vor Jahren haben die oberſchleſiſchen Pfarrer Beloch
und Engel erklärt, auch der Religionsunterricht könne, wie ihr Beiſpiel
zeige, ohne Schaden von vornherein deutſch ertheilt werden.

Ein Antrag des Abg. SeydelHirſchberg auf Vertagung der Sitzung,
der um 10 Uhr geſtellt wird, wird abgelehnt.

Abg. Hackenberg (natl.): Wer die bisherigen Verhandlungen als
Fremder gehört hat, würde meinen, die Kultusverwaltung iſt ſchwach

S Starke, wie Frankfurt a. M., aber ſtark und brütal gegen
Schwache wie die polniſchen Kinder. Dieſe Urtheile ſind falſch. (Sehr
richtig Die Art, wie man den deutſchen Unterricht vertieft, zeigt
zu meiner Freude, wie man den Lehrern eine deutſch
nationale Bildung geben will. (Beifall) Ein weiterer Fort
ſchritt iſt die Trennung zwiſchen der allgemeinen
Bildung und der Fachbildung. Die angehenden Lehrer ſollen nicht
mehr bloß nach der rezeptiven Methode zum Reproduziren abgerichtet
werden, ſondern ſie ſollen dazu hingeführt werden, geiſtig ſelbſt zu
produziren, zu ſchaffen. Der ſo ausgebildete Lehrerſtand wird ein
Geſchlecht erziehen, welches ſich den großen nationalen ſozialen und
wirthſchaftlichen Aufgaben gewachſen zeigt, die dem deutſchen Volke
eſtellt ſind. Die weitere Berathung wird auf Sonnabend, 11 UhrWenſtags vertagt. Schluß 10X Uhr.

49. Sitzung vom 15. März 1902, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Studt.
Bei ſchwachem Beſuche führt heute das Haus die Berathung des

Abſchnittes ElementarUnterrichtsweſen des Kultusetats zu Ende.
Abg. Dr. Dittrich (Centr.) bekämpft die Simultanſchulen und

fordert beſſere Fürſorge für die konfeſſionelle Minderheit.
Miniſter Studt hebt hervor, für die Bedürfniſſe der religiöſen

Minderheit ſei in ausreichendem Maße geſorgt. Man möge aber auch
die Schwierigkeiten bedenken, die dieſe Fürſorge mit ſich bringe.

Kreiſe plötzlich alle Arbeiter Sozialdemokraten geworden ſind und führt
das auf die Ertheilung des Religionsunterrichts in deutſcher Sprache
zurück.

Regierungskommiſſar Geheimrath Dr. Kügler: Wie in früheren
Tagen die Unterrichtsverwaltung verantwortlich gemacht wurde für das
Anwachſen der großpolniſchen Vewegung, ſo macht man uns jetzt zum
Vorwurf, wir ſeien Schuld am Zunehmen der ſozialdemo
kratiſchen Bewegung. Eins iſt ſo unzutreffend wie das andere.
Lebhafte Zuſtimmung bei den Nationalliberalen und rechts.) Herr

Glowatzki hat uns ein oberſchleſiſches Blatt angegeben und hat es geprieſen
als Muſter der Loyalität. Es iſt das Blatt, das bald konſervativ, bald
liberal iſt, das ſtets verſteht, den Mantel nach dem Winde zu hängen,
das noch 1882 offen ausſprach, im Fall eines Krieges zwiſchen Deutſch
land und Rußland würden die Polen für den eintreten, der am meiſten
die polniſche Sprache und Sitte ehrt. (Hört! hört bei den National-
liberalen.) Das iſt eine Vergiftung des oberſchleſiſchen Volkes, wie ſie
ſchlimmer nicht gedacht werden kann. (Lebhaſte Zuſtimmung bei
den Nationalliberalen, Lärm im Centrum und bei den Polen.) Und
da kommen Sie und machen der Unterrichtsverwaltung Vorwürfe, wenn
ſie das Deutſchthum ſchützt, ſie habe Schuld an dem Wachſen der
Sozialdemokratie. (Sehr richtig! rechts.) Damit beſchuldigen Sie den
oberſchleſiſchen Lehrerſtand, der doch wahrlich die allerhöchſte Anerkennung
verdient. Jch bedauere lebhaft, daß Sie ſolche Vorwürfe nicht zurück
halten können. (Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.)

Abg. Dasbach (Centr.) wendet ſich gegen die Erwiderung des
Miniſterialdirektors Dr. Kügler auf die geſtrige Rede des Abg. Stanke.

Miniſterialdirektor Dr. Kügler: Ich verzichte darauf, auf die
Einzelheiten der Rede des Abg. Dasbach einzugehen. Die Erfahrungen
der Vorjahre haben mich überzeugt, daß es nicht möglich iſt, Herrn
Dasbach zu einer vollen Ueberſicht der Verhältniſſe an
den preußiſchen Volksſchulen zu bringen. (Sehr gut! rechts.)
Herr Dasbach ſtützt ſich bei ſeinen ganzen Ausführungen
auf eine Notiz der „Märkiſchen Volkszeitung“, obwohl er ſelbſt zugiebt,
daß er für die Richtigkeit dieſer Notiz nicht bürgen kann. (Sehr
richtig links.) Der Gewährsmann der „Märkiſchen Volkszeitung“ iſt
der katholiſche Pfarrer von Rixdorf, und der hat ſchließlich bedauert,
falſch unterrichtet geweſen zu ſein. (Hört! hört links.) Die heutigen
Erfahrungen werden Herrn Dasbach hoffentlich beſtimmen, in künftigen
Jahren mit ſeinen Angriffen etwas vorſichtiger zu ſein. (Lebhafter
Beifall links.)

Abg. Dr. Jderhoff (konſ.) fordert Einbringung eines Schul-
gotationsgeſetzes und geſetzliche Regelung der Schulpflicht. Bereits
1889 wurde in dieſem Hauſe eine Reſolution gefaßt, die die Ein
bringung eines Geſetzes zur Regelung der Schulpflicht verlangt, und
daraufhin wurde uns 1890 eine Vorlage eingebracht, die in der Kommiſſion
durchberathen, dann aber im Plenum wegen des Schluſſes der Seſſion nicht
verabſchiedet werden konnte. Die Grundzüge dieſer Vorlage würden
auch heute noch eine geeignete Unterlage für die Regelung dieſer
Materie bieten. Für die Provinz Schleswig-Holſtein war damals
die Möglichkeit gegeben, die dort übliche Verlängerung der Schul
pflicht beizubehalten und Namens meines Freundes Engelbrecht habe
ich noch beſonders zu betonen, daß eine ſolche Beſtimmung auch in
der neuen Vorlage enthalten ſein müſſe. (Sehr richtig rechts.)
Herr von Miquel hat noch im vorigen Jahre anerkannt, daß dieſe
Einrichtung in Schleswig-Holſtein allgemein für ſegensreich gehalten
werde. Namens meiner politiſchen Freunde bitte ich den Miniſter,
außer dem Schuldotationsgeſetz auch auf die geſetzliche Regelung der
Schulpflicht ſein Augenmerk richten zu wollen. (Beifall rechts.)

Auf weitere Bemerkungen des Abg. Gleim (nl.) erwidert
Miniſterialdirektor Dr. Kügler: Die Beſoldung der Prä

parandenlehrer ſoll näher geprüft werden, wenn die dazu einge
gangene Petition beſprochen wird. Man ſoll jedoch bedenken, daß
die meiſten Präparandenlehrer ſchließlich in die Stellung von
Seminarlehrern aufrücken.

Nach weiterer Debatte wird ein Antrag auf Schluß der Debatte
angenommen und Titel 1-6 des Kapitels „Elementarunterrichts
weſen“ bewilligt.

Abg. Schmitz (Cenir.) führt Klage, daß die Lehrer auf dem
Lande jede kleine Gehaltsaufbeſſerung benutzen, um einen neuen
Wirkungskreis aufzuſuchen. So ſind die Schulverhältniſſe auf dem
Lande fortgeſetzt einem Wechſel in der Perſon des Lehrers unter
worfen. Auch im Kreiſe der Lehrer herrſcht eine bedauerliche Land
flucht, die einen immer größeren Lehrermangel zur Folge hat. Da iſt
die Neucinlegung von Lehrerbildungsanſtalten unerläßlich und die Rhein
provinz mit ihren 5 Mill. Einwohnern kann eine ſolche Forderung mit
beſonderem Rechte erheben. Die in den Schulen benutzten Unter
richtsbücher müſſen die Kinder auch über die Eigenarten ihrer Heimath
belehren. Das wird die Seßhaftigkeit und das Heimathsgefühil
der Bevölkerung ſtärken.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, die Unterrichtsverwaltung
prüfe regelmäßig das Bedürfniß nach neuen Lehrerbildungsanſtalten
mit größter Sorgfalt und hoffe, neue Präparandenanſtalten für das
Rheinland im nächſten Etat einſtellen zu können.

Beim Titel „Kreisſchulinſpektoren im Nebenamte“ bemerkt
Abg. Graf Limburg Stirum (konſ.): Wir freuen uns, daß

dieſer Titel eine weſentliche Erhöhung gefunden hat. Wir ſind der
Meinung, daß grundſätzlich Kreisſchulinſpeltoren im Nebenamte ein
geſtellt werden müſſen, wo es möglich iſt, einmal weil wir wünſchen,
daß die Beziehungen der Kirche zur Schule er alten bleiben, und
zweitens, weil es ökonomiſcher iſt. Gegen die Kreisſchulinſpektoren
im Hauptamte da, wo ſie durchaus nothwendig ſind, haben wir
natürlich nichts einzuwenden. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Porſch (Cent.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an.
Abg. Ehlers (frſ. Vgg.) erklärt die Jnſtitution der Kreisſchul

inſpektoren für nicht glücklich im Jntereſſe der Schule.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.): Es iſt zweifellos in Ordnung,ſchulinſpektoren und Direktoren zu befähigen. (Lebhafter Beifall.) daß, ſo lange wir Kreisſchulinſpektoren im Nebenamte haben

Abg. Glowatzki (Centr.) verweiſt auf die Thatſache, daß in ſeinem

ihnen auch eine angemeſſene Entſchädigung für die Dienſte gewährt
werden muß. Jch hätte freilich gehofft, daß bei dieſer Gelegenheit
eine Erörterung über die grundſätzliche Seite der Sache vermieden
werden würde. Nach meiner Ueberzeugung hat die Kreisſchul
inſpektion im Nebenamte keine Zukunft. Alle Verſuche, ſie in
irgend einer Weiſe auf die Dauer aufrecht zu erhalten, werden von
keinem Erfolge begleitet ſein. Die Kreisſchulinſpektion im Neben-
amte e eine billige Einrichtung ſein, wenn ſie aber nicht gut
funktionirt, dann iſt ſie doch viel theurer als eine noch theurere,
welche zweckmäßig wirkt. Was endlich die Verknüpfung der Schul
inſpektion mit der Kirche anlangt, ſo iſt es. ſicher nicht weitſichtig,
dieſe Verbindung an eine Einrichtung zu knüpfen, welche bald der
Vergangenheit angehören wird. Beifall bei den Freikonſervativen
und links.)

Abg. Dr. Hackenberg (nlI.): Ich kann die Thätigkeit eines
Kreisſchulinſpektors im Nebenamte nur als ein nobile offeium an
ſehen. Da muß doch feſtgehalten werden, daß für ein ſolches Ehren
amt eine eigentliche Beſoldung nicht gewährt werden kann. Sie
mögen noch ſo viel an Entſchädigung zahlen, den Mangel an Zeit
und Kraft und ſchließlich auch an Geſchick werden Sie dadurch nicht
erſetzen können. Unſere prinzipielle Stellung zu dieſer Frage hat ſich
natürlich nicht geändert.

Darauf wird der Titel bewilligt und die Weiterberathung
auf Montag 11 Uhr vertagt. Schluß 427, Uhr.

Ausland.
Ungarn.

Ende der Miniſterkriſis.
Der König empfing in Peſt den Landesvertheidigungsminiſter

Baron Fejervary in Privataudienz, als deren Ergebniß, wie
verlautet, zu betrachten iſt, daß Ferjervary im Amte bleibt.
Das „Budapeſter Amtsblatt“ veröffentlicht ein Allerhöchſtes Hand
ſchreiben an den Miniſter Baron Fejervary, in welchem dem An
ſuchen um Enthebung vom Miniſterpoſten nicht ſtattgegeben, viel
mehr der beſtimmte Wille ausgedrückt wird daß der Miniſter ſeine
nützlichen Dienſte dem Monarchen wie dem Lande auch weiter
widme.

Spanien.

Löſung der Kabinetskriſis. Die Kon
gregationen.

Die ſpaniſche Miniſterkriſis iſt dahin gelöſt, daß die Königin-
Regentin, wie aus Madrid berichtet wird, Sagaſta mit der
Neubildung des Kabinets beauftragt hat. Eine weitere Depeſche
aus Madrid lautet: Die Blätter melden, der Papſt habe der
KöniginRegentin geſchrieben, er werde nicht zugeben, daß das
Dekret bezüglich der Kongregationen in Kraft trete. Die
den kirchlichen Vereinigungen gewährte Friſt für ihre Eintragung
bei den Präfekturen läuft am Donnerstag ab. Die Blätter be
tonen weiter, die ſchwierigſte Frage für ein neues Kabinet, möge
dasſelbe zu ſammengeſetzt ſein, wie es wolle, werde immer die der
Kongregationen und religiöſen Vereinigungen ſein.

Frankreich.

Die Reiſe Loubets an den Zarenhof.
Der franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, Graf Montebello,

wird dem Zaren am Montag einen eigenhändigen Brief Loubets
überreichen, in dem der Präſident ſeine Freude darüber ausdrückt,
dem Kaiſerhauſe ſowie der Hauptſtadt des verbündeten Reiches
ſeinen Beſuch abſtatten zu können und gleichzeitig den Wunſch
äußert, am 20. Mai in Kronſtadt einzutreffen. Obwohl alle
Einzelheiten des Beſuches noch nicht feſtſtehen, gelten folgende
Hauptpunkte als ſicher: Der Zar und Loubet werden ſich in
Kronſtadt begrüßen, worauf Beide eine Flottenſchau im
Kronſtädter Hafen vornehmen. Abends erfolgt die Abreiſe nach
Peterhof, wo Loubet die BVemächer Felix Faures bewohnen
wird. Am 21. Mai Morgens begeben ſich der Zar und Loubet
nach Petersburg zur Einweihung der Troitskibrücke, deren
Grundſtein 1897 von Felix Faure gelegt worden war. Nach der
Einweihung finden ein Feſteſſen und ein Empfang in der fran
zöſiſchen Botſchaft ſtatt. Abends iſt Diner in Peterhof, ſodann auf
der Schwaneninſel Feſtvorſtellung. Am 22. Mai findet
große Truppenſchau bei Krasnoje-Zſelo ſtatt, ſodann ein
Frühmahl, dem die Kaiſerin und alle Großfürſten beiwohnen.
Abends iſt Diner in Peterhof bei der Kaiſerin-Wittwe. Am
23. Mai giebt Loubet dem Zareny ein Feſteſſen an Bord des
„Montcalm“. Trinkſprüche werden zuerſt beim Frühſtück
in Krasnoje-Zſelo, dann an Vord des „Montkcalm“ gewechſelt
Loubet nimmt viele Geſchenke für das Kaiſerpaar und deſſen
Kinder mit. Die Abreiſe von Petersburg erfolgt am 24. Mai.
Eine Begegnung Loubets mit Kaiſer Wilhelm gilt als
ganz ausgeſchloſſen wahrſcheinlich wird der Präſident
denſelben Weg nehmen, wie es 1897 Faure that.

Mittelamerika.
Von den Unruhen bei Pangama.

Nach einem Telegramm aus Colon iſt General Caſtro mit 400
Mann Regierungstruppen dort angekommen und nach Panama vor-
gerückt. Wie berichtet wird, ſind am 23. Februar bei Aguadulce
550 Liberale und 250 Mann Regierungstruppen getödtet worden.
Der Oberſt von den Liberalen, Uribe, befindet ſich unter den Ge
fallenen.

China.

Damenbeſuche. Zu der Ermordung der fran
zöſiſchen Offiziere.

Wie aus Peking gemeldet wird, empfingen die
Gattinnen der Vertreter der verſchiedenenMächte am Freitag fünf Prinzeſſinnen des kaiſer-
lichen Hofes. Eine derſelben war von der Kaiſerin beauftragt,
den Damen der Geſandtſchaften ihre Grüße zu übermitteln und
gleichzeitig die Hoffnung auszudrücken, daß die gegenwärtigen
guten Beziehungen auch in Zukunft fortdauern.

Aus Peking wird weiter berichtet: Wie es heißt, ſind die
beiden franzöſiſchen Offiziere nicht auf chineſiſchem,
ſondern auf franzöſiſchem Gebiete ermordet war
den, Einer derſelben iſt Franzoſe, der andere Anamit.

t

Der Krieg in Südafrika.
Gegenüber den Deutungen, die die Rede des Staats-

ſekretärs v. NRichthofen im deutſchen Reichs
tage in der ausländiſchen r erfährt, wird ſeitens der
Umgebung des Präſidenten Krüger auf das Beſtimmteſte dorächert, daß weder die kämpfenden Buren-

generäle noch Krüger heute irgend eine Ein-
miſchung wünſchen. Gewünſcht werde nur, daß in Süd
afrika Ambulanzen zugelaſſen würden. Bei dem gegenwärtigen
Stande des Krieges würde der Burenregierung ſogar eine
Jntervention höchſt uner wünſcht ſein, es ſei denn,
daß als Unterlage England die Unabhängigkeit garantire. Da
indeſſen in den letzten Tagen noch eine beſtimmte gegentheilige
Meldung nach dem Haag gelangt ſei, wünſche man eine
energiſche Fortſetzung des Krieges in der beſtimmten Hoffnung,
daß England früher oder ſpäter gezwungen ſein werde, ſeine
Hartnäckigkeit anfzugeben. Krüger ſelbſt äußerte: Ohne
Unabhängigkeit giebt's keinen Frieden, und
wenn der Krieg noch Jahre dauert.

Die von uns bereits verzeichnete Meldung, daß der greiſe
Feld marſchall Lord Wolſeley plötzlich nach Südafrika ab-
reiſe, hat naturgemäß Aufſehen erregt, obwohl von der eng
liſchen Regierung verbreitet wurde, die Fahrt habe einen rein
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genbeit privaten Charakter. Nun liegt dem „B. L.-A.“ die Meldung

vor, daß es ſich thatſächlich um eine ſehr ernſte Miſſion
W die den ſchon oft aufgetauchten Gerüchten von einer
edeutenden Differenz zwiſchen König Eduard und

den offiziellen Berathern der Krone neue
Nahrung zu geben geeignet iſt. Ein Telegramm meldet aus
London, 15. März:

Jch höre von einer dem Hofe naheſtehenden Perſönlichkeit,
daß Lord Wolſeley im Auftrage König Eduards, der wegen der Lage
in Südafrika ſehr beſorgt iſt, nach dem Kap geht, um dem Monarchen
perſönlich über die wahren Zuſtände auf dem Kriegs-
ſchauplatz Bericht zu erſtatten. Lord Wolſeley beſitzt das hohe
Vertrauen und die Freundſchaft des Königs, der ihn ſeiner Zeit
als Delegirten zur Ankündigung ſeines Regierungsantritts an die
fremden Höfe ſchickte, ſteht aber mit dem Kabinet und der jetzigen
Armeeleitung auf ſchlechtem Fuße. Deshalb iſt die Regierung
bemüht, ſeine Reiſe als rein privater Natur und bedeutungslos
hinzuſtellen.

Gegenüber einer Amſterdamer Meldung der Nachrichten-
Agentur Paris-Nouvelles, die letzte holländiſche Am
bulanz in Südafrika ſei von einer engliſchen
Truppenabtheilung angegriffen worden und die
Aerzte, ſowie das Perſonal der Ambulanz ſeien nach den Ber
mudaJnſeln verſchickt worden, wird nach einem Telegramm
aus dem Haag dort feſtgeſtellt, daß eine organiſirte hol-
ländiſche Ambulanz nicht mehr in Südafrika egxiſtirt.
Alle Aerzte und ſonſtigen Mitglieder niederländiſcher
Ambulanzen ſind ſeit langem in die Heimath W eDer Chef der letzten holländiſchen übergab bei der
Abreiſe das Material und die Gelder der Ambulanz an den
früheren Eiſenbahnbeamten Dumont, der mit dem Ambulanz-
mitgliede Smith gefangen genommen und nach Madras de

worden iſt. Das Material und die Gelder ſind alſo
och wohl in engliſchen Händen geblieben.

Es heißt in London, Delarey habe ſeine Abſicht,
Methuen augzuliefern, deſſen Gattin in einer eigenhändigen Botſchaft durch die britiſchen Behörden mitgetheilt.
Dieſe haben Delarey den Dank der Lady Methuen übermittelt.
Wie beſtätigt wird, will das Kriegsminiſterium demnächſt einen
Beweis ſeiner Anerkennug der chevaleresken Handlungsweiſe
Delareys geben, aber nicht durch Freilaſſung eines Buren
generals.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer richteken am
Sonnabend, wie aus Rom telegraphiſch gemeldet wird, Rampoldi,
Engel und zehn andere Deputirte der äußerſten Linken an den
Miniſter des Aeußeren die Frage, ob er nicht glaube, daß in
Anbetracht der Ereigniſſe in Südafrika der Augenblick gekommen
ſei, eine Jntervention Europas zu veranlaſſen. Miniſter Prinetti
erklärt, um eine ſolche Jnitiative zu ergreifen, müßte wenigſtens
einige Hoffnung vorhanden ſein, daß ſie Erfolg haben könnte. Jhm

Prinetti ſchienen die Antwort Englands auf die nieder
kändiſche Note und die wiederholten Erklärungen der engliſchen
Regierung im Parlament nicht die Hoffnung zuzulaſſen, daß eine
Einmiſchung in den Streit mit den Buren bei der engliſchen Re
gierung wohlwollende Aufnahme finden könnte. Der Miniſter ſagt,
er könne ſich den Wünſchen der Frageſteller bezüglich einer baldigen
Beendigung des Krieges, der beiden Seiten ſo viel edles Blut koſte,
anſchließen, er könne aber nicht verſprechen, eine Jnitigtive zu
ergreifen, die von vornherein jede Wahrſcheinlichkeit auf Erfolg
ausſchließe.

Mordprozeß gegen den Studenten Fiſcher.
(Schluß.)

Weimar, 15. März.
Der Angeklagte iſt heute eiwas nervöſer eine fieberhafte Röthe

zedeckt ſeine Wangen. Jm Uebrigen iſt ſein Verhalten wenig darauf
berechnet, die Geſchworenen für ſich einzunehmen. Er giebt kurze und
e Antworten ſein Benehmen ſcheint aber keineswegs gekünſtelt
zu ſein.

Es werden die mediziniſchen Sachverſtändigen ver-
nommen. Profeſſor Dr. Binswanger hat den Angeklagten
ſechs Wochen in der Landesirrenanſtalt zu Jena beobachtet.
Er führt aus: Es iſt aus der Stammesgeſchichte des
Angeklagten eine Reihe von Thatſachen angegeben worden,
die als erblich belaſtend gelten müſſen. Seine Mutter war
epileptiſch; er ſelber litt in ſeiner erſten Entwickelungszeit an Ge
hirnhöhlenwaſſerſucht, an engliſcher Krankheit. Angeklagter ſoll
erſt mit zwei Jahren ſprechen gelernt und auch an Krämpfen gelitten
haben. Die äußere Kopfesentwickelung ſoll mit 256 Jahren an-
nähernd dieſelbe geweſen ſein wie heute. Der Angeklagte war nur
mittelmäßig veranlagt an Charakter und Gemüth, ſehr verſchloſſen,
ſcheu und zurückgezogen. Die hauptſächlichſte Quelle aller dieſer
Erſcheinungen war die Vorſtellung, daß er ſich infolge eines körper-
lichen Fehlers die Mißachtung ſeiner Mitmenſchen zuzöge. Zur Zeit
beſteht ein ſehr weſentliches Mißverhältniß zwiſchen Kopf und
Körper nicht mehr, obgleich der Kopf mit 5818 Centimeter Schädel-
umfang noch etwas zu groß iſt. Die frühzeitige Beſchäftigung mit
Nietzſche und Schopenhauer hat ihn zu einer eigenthümlichen Ver
miſchung philoſophiſcher Weltauffaſſungen geführt. Er glaubte
auch, daß ſeine Mißbildung ihn hindern würde, je ein Mädchen an
ſich zu feſſeln. Eine entſcheidende Wendung in ſeinem geiſtigen,
ſowie in ſeinem Gefühlsleben trat in Berlin ein. Nach Empfang
des anonhmen Briefes ergriff ihn andauernd eine gewiſſe Angſt
und Unruhe, daß er das Mädchen verloren habe oder doch verlieren
werde. Der Einfluß dieſer Vorſtellungsweiſe auf den geiſtigen
Zuſtand des Angeklagten ging weit über das Maß des Geſunden
hinaus. Als weitere Wirkung kommt hinzu der außerordentliche
Drang zum Laufen. Der Angeklagte ging oft planlos ſpazieren.
Er befand ſich in einem ewigen Hin- und Herſchwanken zwiſchen
Liebe und Haß, zwiſchen freudigen Erregungen und Verzweiflung.
Auch ſein Alkoholismus muß bei Beurtheilung der That berückſichtigt
werden. Fiſcher trank ſchon ſeit ſeinem 14. oder 15 Lebensjahre
Schnaps in Mengen, die ſchon auf einen Geſunden in einem ſolchen
Alter einen außerordentlich verderblichen Einfluß ausüben müſſen,
um wieviel mehr bei dem ſchon krankhaft veranlagten Angeklagten.
Zur Zeit der That habe ſich Fiſcher in einem Zuſtand abnormer
Erregung befunden. Nach der That zeigte Angeklagter ein Be-
nehmen, das auf vorübergehende geiſtige Verirrtheit ſchließen laſſe.
Er irrte lange planlos umher und befand ſich in einem Zuſtande
der Belvußtloſigkeit. Wir Aerzte bezeichnen das als einen Er
innerungsdefekt. Zweifellos haben wir es mit einem Menſchen
zu thun, der auf Grund ſeiner Abſtammung, ſeiner ganzen Ent-
wickelung und der überſtandenen Kinderkrankheiten zu den ſoge-
nannten krankhaften Jndividuen gehört. Jch zähle ihn zu jener
Kategorie, die als geiſtig minderwerthig anzuſehen iſt. Der Sach
verſtändige ſetzt ſein Gutachten dahin zuſammen: Der Angeklagte
hat ſich in einem krankhaft gereizten Gemüthszuſtande zur Zeit der
That befunden; die Begründung ergiebt ſich aus der eigenartigen
pathologiſchen Veranlagung des jungen Mannes; ſein Zuſtand war
aber nicht derartig, daß er im Sinne der S 51 des St. -G.B. an
ſeiner freien Willensbeſtimmung vollſtändig behindert worden wäre.
Solche Vorgänge ſind für den Pſychiater ſehr ſchwierig, da die

Grenzlinien zwiſchen dem Geſunden und dem geiſtig Kranken hier
ſehr ſchwer oder überhaupt nicht zu finden ſind. Eines aber er
ſcheint zweifellos: daß der Angeklagte ſich in einem Zuſtande befand,
in dem er ſich über die Rechtsfolgen der That nicht klar war.

Der Staatsanwalt fragt den Sachverſtändigen: Sie
halten den Angeklagten als für zurechnungsfähig zur Zeit der
That? Prof. Binswanger verneint dies und ſetzt hinzu:
„Er erſcheint als vermindert zurechnungsfähig.“ Da es aber eine
verminderte Zurechnungsfähigkeit im Sinne des Geſetzes nicht
giebt, ſo ſtehen wir hier vor einer Lücke in der Geſetz
gebung.“ Verth. Rechtsanw. Chriſt erklärt, es ſcheine hier
ein Zwieſpalt zwiſchen den pſychiatriſchen und den juriſtiſchen Be
griffen vorzuliegen. Der Juriſt kann nur zwei Fragen ſtellen:
Jſt der Angeklagte zurechnungsfähig oder iſt er völlig in ſeiner
freien Willensbeſtimmung gehindert. Der Sachverſt. Bins
wangeregiebt dies zu und verweiſt deshalb nochmals auf die
Schwierigkeit der ganzen Sachlage.

Der zweite Sachverſtändige, Geh. Med.-Rath
Ganſer (Dresden), geht näher auf die erbliche Belaſtung des
Angeklagten ein. Die Mutter litt an ſchwerer Epilepſie mit ge-
legentlichen geiſtigen Störungen. Es ſei auffällig, daß trotz des
Genuſſes großer Mengen Alkohols der Angeklagte nicht betäubt,
ſondern immer ernſter wurde. Durch ſeine Beſchäftigung mit der
Philoſophie ſei er geiſtig geſchädigt worden. Er war nicht fähig,
dieſe Lektüre ohne Schaden zu verarbeiten. Kennzeichen für ſeinen
ſchon urſprünghich ganz abnormen Charakter ſei auch ſeine in-
tellektuelle Lückenhaftigkeit. Ferner iſt es eine bekannte Thatſache,
daß jeder Menſch mit einem in die Sinne fallenden Gebrechen
von dieſem mehr oder weniger beherrſcht wird, auch in ſeinem Ver
hältniſſe gegenüber anderen Menſchen. Den Angeklagten beein-
flußte das in einem Grade, der über das Normale weit hinausging,
und es entwickelte ſich dadurch ein Charakter, den man unmöglich
als einen normalen bezeichnen kann. Er bewegte ſich eben ſtets auf
der Grenzſcheide des Geſunden und des Krankhaften. Fiſcher ſei
ein Menſch, der ſo ſchwer krankhaft belaſtet iſt, daß er im Affekt
über ſeinen Geiſteszuſtand durchaus zweifelhaft bleibt. An dem
Tage vor dem Morde wurde er von dem Gedanken, das Mädchen
zu tödten, völlig beherrſcht. Die Anzeichen laſſen gar keinen Zweifel
darüber, daß dieſer Affekt ein krankhafter war, der in der letzten
Nacht ſeinen Höhepunkt erreichte. Der Angeklagte ſagte ſelbſt,
daß er keine eigentliche Reue nach der That empfunden habe, er
ſei nur traurig geweſen. Ueber kurz oder lang hätte es doch ſo
kommen müſſen, und ſo ſtand er ſchließlich unter dem Gefühle des
Zwanges. Seine Marſchroute war gebunden. Er hatte keinen
anderen Gedanken mehr als den: Du mußt die Martha ködten.
Dies Alles beweiſt, daß die Ueberlegung in dem Sinne, wie ſie
nothwendig iſt für die ſtrafrechtliche Verurtheilung, ihm gefehlt hat.
Jch ſtehe auch auf dem Standpunkte, daß die Einführung der ver-
minderten Zurechnungsfähigkeit in das Geſetz nothwendig iſt. Aber
in dieſem Falle kommt das garnicht in Betracht; der Angeklagte hat
ſich in einem Zuſtande krankhafter Störung befunden, durch welche
die freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. Obwohl der An-
geklagte noch die Fähigkeit hatte zur Ueberlegung, war er doch nicht
im Stande, eine Gegenvorſtellung in ſich zu erwecken. Der Zu-
ſtand war gleichwerthig einer krankhaften Geiſtesſtörung, welche die
freie Willensbeſtimmung völlig ausſchließt.

Damit iſt die Beweis aufnahme geſchloſſen, da keine
weiteren Anträge geſtellt werden. Der Präſident erklärt Es iſt
beſchloſſen worden, ſolgende Schuldfragen zu ſtellen 1. Jſt der
Angeklagte ſchuldig, am 29. Mai die 16jährige Martha Amberg vor
ſätzlich getödtet zu haben Wenn „Ja“, ſo iſt die Unterfrage zu
ſtellen Jſt die That mit Ueberlegung ausgeſührt Wenn dieſe ver
neint wird, ſo iſt die zweite Unterfrage zu ſtellen Sind mildernde
Umſtände vorhanden

Es tritt dann eine einſtündige Pauſe ein. Nach Wiedereröffnung
der Verhandlung beginnt ſofort das Plaidoyer des Staats-
anwalts. Der Staatsanwalt Geh. Juſtizrath Siefert wirft die
Frage auf, ob ſich der Angeklagte der That mit Ueberlegung ſchuldig
gemacht habe. Daß der Angeklagte ſich über die Folgen ſeiner That
nicht klar geweſen iſt, habe ſchon der Sachverſtändige Prof. Binswanger
auseinandergeſetzt. Es werde dies auch durch das gänzlich
planloſe Verhalten des Angeklagten nach Begehung der That voll-
kommen beſtätigt. Es ſei möglich, daß ein bewußtloſes Handeln ſehr
wohl den Anſchein eines bewußten erwecken kann. Zweifellos
ſei die That des Angekl. im Affekte geſchehen. Wenn Sie alſo, meine
Herren Geſchworenen, die Frage Nr. 1 bejahen ſollten, ſo
bitte ich Sie, die Unterfrage, die auf Ueberlegung ge
richtet iſt, zu verneinen. Damit bitte ich, daß Sie nicht
den Thatbeſtand des Mordes, ſondern den des
Todtſchlages annehmen. Bei Bejahung der Hauptfrage würde
ich aber um Bewilligung mildernder Umſtände bitten. Die erſte Frage
iſt wohl die, ob dem Angeklagten nicht der Rechtsſchutz aus S 51 zur
Seite ſteht, der von dem Ausſchluß der freien Willensbeſtimmung
handelt. Wenn ſie den S 51 als im vorliegenden Falle für zutreffend
annehmen, dann wäre ja die Frage des Todtſchlages ein
fach zu verneinen. Zweifellos iſt der Angeklagte nicht
normal. Die Herren Sachverſtändigen weichen in ihrem
Urtheile freilich inſofern erheblich von einander ab, als Geh.
Rath Binswanger die Bejahung der Hauptfrage 1 ſehr wohl für
möglich erachtet, während nach dem zweiten Gutachten des Sachver
ſtändigen aus Dresden dies ausgeſchloſſen ſein dürfte. Der Staats-
anwalt ſchließt ſeine Ausführungen mit der Erklärung, er ſei der An
ſicht, die Herren Geſchworenen möchten dem Urtheile des Sachver-
ſtändigen Ganſer aus Dresden beitreten, denn der Sachverſtändige
Binswanger habe ja ſelbſt von einem non liqu et geſprochen. Zum
Schluſſe bat der Staatsanwalt, die Schuldfrage 1 zu
vereinen.Verth. R.A. Chriſt Gotha führt aus, der Thatbeſtand liege
vollſtändig klar. Was für die objektive Seite der That gelte, müſſe
auch für die Willensſeite und für die Frage der Zurechnungsfähigkeit
in Betracht gezogen werden. Die ärztliche Begutachtung werde bei
der Beurtheilung der Frage eine ſehr wichtige Rolle ſpielen müſſen.
Schon von der Stunde ſeiner Geburt an habe der Angeklagte den
Fluch empfangen, der ihm den Stempel für ſein ganzes ſpäteres
Leben aufdrückte. Es handle ſich bei ihm um einen durch und
durch krankhaften Zug. Aus der Lektüre von Nietzſche und
Schopenhauer habe der Angeklagte für ſich perſönlich
nichts als pures Giſt herauszuleſen verſtanden. Der Vertheidiger ſucht
dann die zahlreichen krankhaften Züge in der Lebenshaltung des Ange
klagten näher darzulegen, wobei er zu dem Schluſſe kommt daß der
8 51 des Strafgeſetzbuches im vorliegenden Falle nothwendig ange
nommen werden müſſe, womit alſo die Verneinung der Hauptſchuld-
frage zu erfolgen habe. Die Sachverſtändigen ſind beide einig, daß
eine geiſtige Störung vorhanden iſt. Der Zweifel geht nur
dahin ob der Grad ein ſolcher iſt, daß er die freie
Willensbeſtimmung völlig ausſchloß. Es handelt ſich alſo im letzten
Grunde nicht um eine Qhualitäts-, ſondern nur noch um eine
Quantitätsfrage. Das objektive Ermeſſen wird hier eine entſcheidende
Rolle zu ſpielen haben. Wo aber zwei ſolche Autoritäten, wie die hier
in Frage kommenden, im Zweifel ſind, da wird der Satz zu gelten
haben in dubio pro reo, und aus dieſem Grunde bitte ich Sie um
Verneinung der Schuldfrage.

Nach der üblichen Rechtsbelehrung durch den Vorſitzenden
zogen ſich die Geſchworenen gegen 2 Uhr zur Berathung
zurück. Nach kurzer Berathung erfolgte der Spruch der Ge
ſchworenen. Die Schuldfrage betr. Todtſchlag wird be
iaht, die Frage betr. Mord verneint, mildernde Umſtände

bewilligt. Der Staatsanwalt ſtellt in ſeinem Straf-
antrage die Bemeſſung des Strafmaßes dem Gerichte
anheim, während der Vertheidiger um thunlichſt milde Beurtheilung
ſowie um Anrechnung der Unterſuchungshaft bittet. Der Ge
richtshof verurtheilt den Angeklagten zu fünf
Jahren Gefängniß, worauf drei Monate Unter-
ſuchungshaft ab gerechnet werden. Die bürger-
lichen Ehrenrechte werden dem Verurtheiltennicht
aberkannt.

Aus Nah und Fern,
Ein Aufſehen erregendes Geſtändniß ſoll nach der „Heſſ. Korr.

der Exdirektor Schmidt von der Treber geſellſchaft
abgelegt haben. Danach haben, wie aus Kaſſel gedrahtet wird,
ſämmtliche Tochtergeſellſchaften der Trebergeſellſchaft
von Anfang an mit Verluſt gearbeitet. Sämmt-
liche Gründungen erfolgten auf Veranlaſſung
der Leipziger Bank. Jnsgeſammt habe dieTrebergeſellſchaft 120 Millionen von der Leipziger Bank erhalten.
Die hiervon nicht buchmäßig vorhandenen 40 Millionen Mark ſeien
in Leipziger Bankkonten unter vorgeſchützten
Namen gedeckt. An den fortgeſetzten Bilanzſchiebungen ſeien
außer der Leipziger Bank noch zwei andere kleinere Banken be
theiligt. Es läßt ſich zur Zeit nicht überſehen, was an dieſer
Meldung wahr iſt wir müſſen darum der „Heſſiſchen Korreſpondenz“
die Verantwortung für dieſe Senſationsnachricht überlaſſen.

Die etwas myſteriöſe Spionage-Affaire in Warſchau,
in deren Mittelpunkte der in Haft genommene Oberſtleutnant
Grimm ſtehen ſoll, erhält durch die neueſten Meldungen ein ge
wiſſes tragikomiſches Ausſehen. Der Lemberger Slovo Polski
meldet nämlich aus Warſchau: Oberſtleutnant Grimm wurde von
der ruſſiſchen Armee Leitung ſelbſt zu Spionage im Auslande be
nutzt und hatte Befehl, mit allen als Spionen bekannten Perſonen
in Verkehr zu treten. Er ſoll in dieſer Beziehung werthvolle Dienſte
geleiſtet haben und genoß daher das volle Vertrauen ſeiner militä-
riſchen Vorgeſetzten. Daher konnte er unbehindert mit ausländiſchen
Spionen verkehren und ihnen ruſſiſche Feſtungs- und Mobilſirungs-
pläne ausliefern. Grimm ſoll durch eine ariſtokratiſche Dame, die
ſich zeitweiſe in Wien aufhält, und mit der er in Verbindung trat,
verrathen worden ſein, weil er ihr das Honorar, mehrere Tauſend
Rubel, für früher geleiſtete Dienſte vorenthielt. Uebrigens ſoll
nach neueren Meldungen Grimm noch nicht erſchoſſen ſein,
ſondern ſich in Petersburg im Gefängniß befinden. Aus Lemberg
verlautet über die Affäre noch Folgendes Es wurde auch General
Puzyrewskis Wohnung im Generalſtabsgebäude durchſucht, weil dieſer
ſie zeitweiſe an Grimm e hatte, mit dem er auf freund-
ſchaftlichen Fuße ſtand. rimm wurde nach zetersburg gebracht
und wird dort vor das Militärgericht geſtellt. General Puyrewski
zögerte trotz telegraphiſcher Berufung noch mehrere Tage in Nizza,
wo er ſich mit einer polniſchen Schauſpielerin aufhielt.

Die „Hohenzollern“ iſt, nachdem ſie Kohlen eingenommen
hat, Freitag Nachmittag von Bermuda wieder in See gegangen.
Admiral Graf v. Budiſſin ſtattete mit ſeinen Flaggoffizieren
dem Gouverneur einen Beſuch ab, vor deſſen Hauſe eine
Ehrenwache Aufſtellung genommen hatte. Am Donnerstag waren
die Offiziere der „Hohenzollern“ von dem engliſchen Admiral zum
Diner geladen.

Jnufolge ſtarken hege auf der Weichſel droht
den bereits nach Ruſſiſch-Polen abgefahrenen Oderkähnen große
Gefahr; bei Weißenburg ſitzen ſieben Schiffe im Eiſe feſt, ebenſo
auch einige Dampfer, welche die Fahrt nach Warſchau angetreten
haben. Die Kälte des Nachwinters hat in den Oſtprovinzen
mehrere Opfer Jn Elbing wurde der KanzleigehülfeKlein in einem Graben bei Ratzebuhr, in einer Schonung der Arbeiter

Küter aus Flederborn erfroren aufgefunden. Jn Meſchkrupchen
bei Goldap gerieth die ſechsjährige Tochter des Beſitzers Pfeiffer in
einen verwehten Graben, blieb ſtecken und erfror.

Krawall in Budapeſt. Anläßlich der Jahresfeier zum
Gedächtniß der Einführung der Preßfreiheit bekränzte das
Publikum das Petöfi-Denkmal. Von dort zog eine tauſend
köpfige, demonſtrirende Menge vor das Nationaltheater, wo keine
nationale Trikolore gehißt war. Berittene Poliziſten ſchritten gegen
die lärmende Menge ein. Die Geſchäfte in der Straße wurden ge
ſchloſſen ein Poliziſt wurde durch einen Steinwurf verletzt. Mehrere
Verhaftungen erfolgten. Da die Menge ſich trotzdem wieder zu
ſammenrottete, zerſprengte eine zweite Attacke berittener Poliziſten
die Demonſtranten

Ein verheerendes Schadenfeuer, das durch Brandſtiftung
verurſacht worden iſt, hat das Dorf Beeskow bei Febrbellin
heimgeſucht. Sechs Gebäude ſind mit den geſammten Erntevorräthen
und vielen landwirthſchaftlichen Maſchinen ein Raub der Hlaumen
geworden.

Schiffsunfälle im Suezkanal. Jm Suezkanal iſt ein Petro
leumſchiff in Brand gerathen, ein anderes aufgelaufen und verlaſſen
worden es wird eine Exploſion befürchtet. Der Verkehr durch den
Kanal iſt vorausſichtlich auf drei Tage behindert.

Scharlach-Epidemie. Jnfolge heftigen Auftretens des Schar-
lachfiebers ſind in Cſongrad (Ungarn) ſämmtliche Schulen geſchloſſen
worden. Bisher kamen 124 Er krankungen vor, von welchen
50 einen tödtlichen Ausgang hatten.

Von Leo Tolſtoi. Nach den neueſten Meldungen aus Peters
burg hat ſich das Befinden Leo Tolſtois wieder weſentlch ge
beſſert. Die Schwäche iſt zwar groß, aber die Bruſtfell
entzündung iſt in ſtetigem Rückgange begriſfen

Wiſſenſchaft, Kunſt und Tyegater.

Jena, 15. März. An Stelle des verſtorbenen Profeſſors
n r wurde zum Direktor des land wirth
ſchaftlichen Jnſtituts der hieſigen Univerſität der bis-
herige zweite Lehrer dieſes Jnſtituts, Profeſſor Ed ler er-
nannt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
r. Wettin, 16. März. (Das erſte Salz.) Vom Schachte

„Johannishall“ bei Trebitz a. S. wurde der Umgegend in vergan
gener Nacht gegen 11 Uhr durch Kanonendonner angezeigt, daß man
ſoeben das erſte Salz zu Tage gefördert habe. Die Abteufungs-
arbeiten, welche am 1. Oktober 1899 begannen, haben bei ununter-
brochener Arbeit ca. 900 Tage gedauert die Tiefe des Schachtes
beträgt jetzt ca. 500 Meter.

Elſterwerda, 15. März. (Feuer. Tödtlicher Unfal l.) Heute früh erſcholl hier ſchon wieder Feuerlärm. Wieder
waren es Scheunen, und zwar diejenigen des Maurermeiſters Carl
Dietrich und Arthur Dietrich hierſelbſt, welche in Flammen ſtanden
und auch ſammt Jnhalt vollſtändig niederbrannten. Eine dritte
Scheune wurde zur Verhinderung der Weiterausbreitung des Feuers
niedergeriſſen, wodurch das Geſchäftshaus nebſt Waarenlager von
Robert Junge gerettet wurde. Als Brandurſache wird Selbit-
entzündung von Briketts vermuthet, doch gilt auch böswillige Brand-
ſtiftung als nicht ausgeſchloſſen. Der Landwirth C. Neichert in
Preſtewitz, welcher vergangene Woche durch den Hufſchlag ſeiner
durchgehenden Pferde im Geſicht und an der Bruſt ſchwer verletzt
wurde, iſt an den erhaltenen inneren Verletzungen geſtorben.

N. Cöthen, 16. März. Geheimrath Lezius Geſtern
Abend verſtarb hier an einem Schlagfluß der Präſident des anhaltiſchen
Landtages, Geheimer Juſtizrath Albert Lez i us. Der Verſtorbene

Schuure Specialgeschäft feiner Herrenkleider

x e nach MIaass. r9 Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Hallesohen Bankverein
Anerkannt Ileistungsfähigstes Geschärt empehlt sich ergebenst



ehörte dem Parlamente Anhalts ſeit langen Jahren an und erfreute
ich ſowohl an höchſter Stelle wie in allen Bevölkerungsſchichten großen

Anſehens. Wiederholt wurde er durch Ordens und Titelverleihungen
ausgezeichnet. Der Zuckerfabrik Glauzig, der Mälzerei Wrede und der
Hafen und Lagerhaus- Aktiengeſellſchaft Aken a. E. gehörte er als
Mitglied des Aufſichtsraths an. Jm politiſchen Leben rechnete er ſich
zur nationalliberalen Partei.

Braunſchweig, 15. März. (Eiſenbahnkonferenz,)
Eine Konferenz deutſcher, öſterreichiſcher und ſchwe i
zeriſcher Bahnverwaltungen tritt am 15. Mai hier zu
ſammen. Die Konferenz ſoll über einen engeren Zuſammenſchluß
und einheitliche Tarifnormirung ſämmtlicher deutſchen, öſterreichiſchen
und ſchweizeriſchen Bahnlinien Beſchluß faſſen.

Dresden, 15. März. (Ert appter Schwindler.) Als
diejenige Perſon, die ſeit einiger Zeit hieſige Bankhäuſer um
größere Beträge ſchädigte, beziehungsweiſe zu ſchädigen ver-
ſuchte, iſt heute ein Beamter eines hieſigen Bankhauſes feſtgeſtellt,
als er den Verſuch machte, die Kaſſe des Bankhauſes Günther u.
Rudolph um 18300 Mk. zu beſchwindeln.

V Zittan, 15. März. (Muttermord.) Jn Steinigtwolms-
dorf bei Biſchofswerda hat der „D. W.“ zufolge der 21 jährige
Steinarbeiter Thomas feine greiſe Mutter auf grauen-
hafte Weiſe ermordet. Der Mörder wurde verhaftet.

Telegrannne.
Neiv-York, 17. März. Dem „NewYork Herald“ wird

aus Lima telegraphirt: Bei der Eröffnung einer neuen
Brücke über den Maranon (Oberlauf des Amazonenſtromes)
ſei die Brücke plötzlich ein geſtürzt und über 100 Menſchen
ſeien ertrunken.

Valpargiſo, 17. März. (NReutermeldung.) Ein Theil
des Marine-Arſenals der Regierung iſt in der vergangenen
Nacht durch Feuer zerſtört worden. Der Schaden iſt
ſehr bedeutend.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 18. März Wolkig, Niederſchläge, milde,
ſtark windig.

Mittwoch, 19. März: Wolkig, vielfach heiter, milde,
Nachts froſtig.

Wafferſtände.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Die Schulden Portugals. Eine Verſammlung des Aus
ſchuſſes der portugieſiſchen Staatsgläubiger
hat am Freitag in London ſtattgefunden. Jn derſelben wurde eine
Reſolution angenommen, durch die erklärt wird, daß mit Rückſicht
auf das Vorgehen des deutſchen und des franzöſiſchen
Ausſchuſſes, welche den Arrangementsplan des Generalſekretärs
des portugieſiſchen Finanz miniſteriums Carrilhos billigen, die Ver

ſammlung den Staatsgläubigern empfehle, dieſen Plan anzu-
nehmen. Nachdem zwiſchen dem Vertreter der Regierung
und den Staatsgläubigern in Berlin, Paris, London und an an
deren Plätzen ein Einvernehmen über die Regelung der aus
wärtigen Schuld erzielt iſt, wird die diesbezügliche Vorlage dem-
nächſt den Cortes zur Ratifizirung zugehen.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 15. März. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märk. 173,00 174,50 ab Bahn, Mai 169,09 Roggen märk.
147,50 148,00 c. ab Bahn. Gerſte leichte inländ. Futtergerſte
134,00--138,00 ſchwere 139,00 146,00 ruſſ. 132,00 bis
136,00 c. Hafer, märk., mecklenb. und pomm. feiner 165,00 bis
172,00 märk., mecklenb., pvomm., preuß., poſen. und ſchlef.
mittel 159,00 164,00 geringer 156,00 158,00 A. Mais,
runder 126,00 bis 133,00 c. Erbſen, inländiſche und ruſſiſche
Futterwaare 173,00 bis 181,90 A. Weizenmehl 00 21,59 bis
24,00 c. Roggenmehl 0 und 1 19,10--20,20 Weigzenkleie,
grobe 10,09 10,30 feine 9,50 bis 9,80 Roggenkleie 9,40
bis 9,80 A. Mittagsbörſe: Weizen, Mai 169,25 AC., Juli
168,25 Roggen Mai 147,00--147,50 Juii 146,00 Hafer,
märk., mecklenb. und vomm. feiner 164,90--171,00 märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 159,00--163,00
Mark, geringer 155,00--158,00 Mai 156,75 157,25 Mais,
runder 125,00 132,00 frei Wagen. Weizenmebl 00 21,50 bis
24,00 Roggenmehl 0 und 1 19,10 bis 20,20 A. Rüböl März
55,60 Vr. Mai 54,70 54,60 Ac, Oktober 53,30-53,00
Spiritus 34,00 Preiſe um 24 Uhr (nichtamtlich): Weizen
Mai 169,50 Juli 168,75 September 164,00 Noggen
Rai 174,50 Juli 146,25 Ac., September 143,00 Hafer

Mai 157,25 AC., Juli 155,25 Mais Mai und Juli 119,75 A.
Mebl Mai und Juli 19,35 A. Rüböl loco 55,90 Mai 54,60
Mark, Oktober 53,10

(Nicht
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,00 bis
15,25 Ravs kuchen 11,25--12,25 ((Alles für 100 kg.)

Magdeburg, 15. März. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnigtzel 3,65 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 15. März. (Rotirungen des Magdevurger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shbiriff 164-168
Sommerweizen 163 167 Rauhweizen fehlt. Roggen 1464
bis 148 je nach Lage der Station bezahlt. Gerſte, Landwaare
150 155 mittlere Chevaliers und feine Landgerſte 160
bis 162 gute Chevaliers 168--173 Feinſte Qualitäten
bleiben über höchſte Notiz geſucht, fehlen aber faſt e Hafer
158 162 ab Station gehandelt. Erbſen, Victoria 200 bis
220 je nach Qualität. Mais nur in runder Waare zu 122 bis
124 c. am Markt, für Frühjahr 123 gefordert, Mixed fehlt.

Leipzig, 15. März. Produktenmartt. Bericht von Neu
mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 ks netto
inländiſcher 171--177 bz. Bf., ausländiſcher 179-182 bz. Bf.
Roggen, ſtill, ver 1000 kg netto, inländiſcher 144 bis
148 bz. Bf., ausländiſcher 150 154 Bf. Gerſte, ver 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige 145--160 bz. 7äBf., Mahl- und
Futterwaare 132 142 bz. Bf. Hafer, ruhig, ver 1000 ke netto
inländiſcher 160--167 bz. Bf., aus ländiſcher Bf. Mais ver
1000 kg netto amerik. Bf., runder 126 132 bz. Bf. Cinquantin
136 144 bz. Bf. Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps bz. Vf.
Rappskuchen ver 100 kg netto 12,50 13 bz. Bf. Rübol, ſchwach,
rohes ver 100 ke netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 56,00 Bf.,
gefrorenes Bf. Außeramtläch: Malz ver 100 kg netto loeo 26
bis 28. Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 220-230, do. kleine 190-200, do.
Futter 170 190. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleefaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 69--100, do. weiß nach Qual. 60--
200, do. gelb nach Qual. 40-46, ſchwed. nach Qual. 120 16), feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 24,550 do.
Nr. 0 22,00 23,00 do. Nr. I 19--19,50 do. Nr. II 17,00

Magdeburger Handelsbericht vom 15. März.

17,50 Weißzenſchaalen 9,50--9,75 Roggenmehl Nr. 0/1
20,50 do. Nr. II 14.00 1450 Roggenkleie 10,25
dis 10,75 per 100 kg excl. Sack.

r

WochenMarklberichte.
Berlin, 14, März. Wolle. (Wochenbericht.), Der

ſtändige Wollhandel zeigte in der letzten Woche weniger lebhaften
Verkehr, die Abzüge von den Lagern umfaßten größtentheils Be
darfskäufe, nur vereinzelt erwarben Fabrikanten einige Poſten beſſere
Rückenwäſchen, ohne derſelben benöthigt zu ſein. Die allgemeine
Stimmung zeigte für deutſche Wollen die bisherige
Feſtigkeit und machten ſich in der Werthbemeſſung nur
geringe Aenderungen bemerkbar. Verkauft wurden 500
Ctr. Rückenwäſchen und 500 Ctr. Schmutzwollen, die zumeiſt von
Lauſitzer und märkiſchen Fabrikanten erworben wurden. Den Ab-
ſchlüſſen, die ſich in ruhiger Weiſe vollzogen, lagen folgende Preiſe
zu Grunde. Rückenwäſchen brachten in Bauerwolle 80--106, in
Stoffwolle 110 130 Mk., in Tuchwolle 131 168 pro Centner, Schmutz
wolle erzielte 33—64 pro Centner. Unſere Lager haben durch Ankünfte
aus den verſchiedenen Provinzen etwas volleren Umfang ange-
nommen, namentlich wurden denſelben in dieſer Woche mittlere und
beſſere Rückenwäſchen zugeführt, in Schmutzwollen iſt die Auswahl,
durch neue Anlieferungen zu den Lagern, ebenfalls eine zufrieden-
ſtellende. Nach allgemeiner Schätzung lagern zur Zeit 5500 Ctr.
Rückenwäſchen und 3700 Ctr. Schmutzwollen. Die Großhändler
treffen Anordnungen für neue Erwerbungen in den Produktions-
gegenden, das Kontraktgeſchäft liegt ſtill. Was die auswärtigen Stapel-
plätze anbelangt, ſo läßt ſich die herrſchende Stimmung als abwartend
bezeichnen, die Abzüge nahmen ruhigen Verlauf, die Lagerbeſtände
ſind überall als den Wünſchen der Käufer günſtige zu nennen und
die Preiſe bleiben ſtabil. Für überſeeiſche Wollen war die Nach
frage in der letzten Woche etwas geringer. Veranlaſſung hierzu iſt
wohl die momentan ſtattfindende ollverſteigerung in London.
Die gethätigten Umſätze in Kapwollen, in Buenos-Aires und Auſtral
wollen umfaßten zuſammen gegen 800 B. Die Preis und Tendenz-
lage blieb feſt.

Waagarene und Produktenberichte.
Getreide.

e Hambuxg, 15. März. Weizen matter, bolſtein. loes 176 183,
Hard Winter Nr. 2 137. Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ſtetig, cif.
Hamburg 109, loco mecklenburgiſcher 146--152. Mais
ruhig, 135, runder 100. Hafer ſtetig. Serſte ruhig.

Wien, 15. März. Weizen per Frühjahr 9,27 Gd., 9,28 Br.,
per Mai Juni 9,27 Gd., 9,28 Br. Roggen per Frühjahr 7,63
Gd., 7,64 Br., per MaiJuni 7,59 Gd., 7,60 Br. Mais ver Mai
Juni 5,47 Gd., 5,48 Br. Hafer per Frühjahr 7,77 Gd., 7,78 Br.,
per MaiJuni 7,78 Gd., 7,79 Br.

Peſt, 15. Weizen loco billiger, do. per April 9,17 Gd.,
9,18 Br., do. per Mai 9,17 Gd., 9,18 Br., per Oktober 8,20 Gd.,
8,21 Br. Roggen per April 7,48 Gd., 7,49 Br., per Oktober 6,79
Gd., 6,8) Br. Hafer ver April 7,56 Gd., 7,57 Br., per Oktober
6,12 Gd., 6,13 Br. Mais per Mai 5,19 Gd., 5,20 Br., per Juli
5,32 Gd., 5,34 Br.

d London, 15. März. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

Antinerpen, 15, März. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer
feſt, Gerſte feſt.

Amſterdam, 15. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, do
per März do. ver Mai Roggen auf Termine geſchäftslos
per März per Mai

Paris, 15. März. (Anfangsbericht.) Weizen beh., ver Mär;
21,35, per April 21,75, per MaiJuni 22,30, per Mai- Auguſt 22,15.
Roggen ruhig, ver März 14,90 per Mai Auguſt 14,75.

Paris, 15, März. Schlußbericht. Weizen feſt, ver März
21,50, per April 21,90, per MaiJuni 22,30, per Mai Auguſt 22,40.
Roggen behauptet, per März 14,95, ver Mai Auguſt 14,75.

Zucker.
Hamburg, 15. März. (Schlußdericht.) Rüden Rohzucker

1. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per März 6,30, ver April 6,378, per Mai 6,47x, per Auguſt
6,72 per Oktober 7,10, per Dezember 7,22 Ruhig.

London, 15. März. 962 Proz. Javazucker loco 84 nom.
Näüben Rohzucker loco 6 sh. 33 d. Stetig.

Kaffee.
Hambnrag, 15. März. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 30,75, Mai 31,00, September 32,00, Dezember 32,75.
Tendenz Behauptet.

Hamvurg, 15. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 30,75 G., Mai 31,00 G., September 32,00 G.,
Dezember 33,50 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 15. März. Jada-Kaffee good ordinary 342.
Havre, 15. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-york

ſchloß ſtetig mit 5 Points Hauſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 19 000
Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, 15. März. (Schlußdericht.) Good average Sankos
März 37,25, Mai 37,75, Juli 38,25, September 39,00, Dezember
39,75. Tendenz: Unregelmäßig.

Petroleunm.
Hamburg, 15. März. Petroleum träge.

loco 8,55 Br.
Antwervwen, 15. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type.

weiß loco 17x bez., Br., do. per März 17x Br., do. per April 177,
Br., do. per Mai 178 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Rordhauſen, 14. März. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Litr.) 54,00 56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Standard white

Hamburg, 15. März. Svpiritus ſtill, März 13,75 Br.,
12,75 G., März- Avril 12,50 Br., 12,00 G., April-Mai 12,50 Br.,
12,00 G., MaiJuni 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 15. März. (Anfaugsbericht.) Spiritus behauptet matt,
7333 25,00, April 25,60, Mai Auguſt 26,75, SeptemberDezember

„7ö.
Paris, 15. März. (Schlußbericht.) Sviritus behauptet, März

25,25, April 25,50, Mai- Auguſt 26,75, September Dezember 27,75.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 15. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis
24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00 35,00 Mk., Linſen 19,00
dis 36,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Köln, 15. März. Rüböl loco 60,00, Mai 58,00.
Hamburg, 15. März. Rübsl ruhig, loco 57,00.
Hamburg, 14. März. Schmalz. Amerik. Steam 46 Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 47 Mk., vo. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 47 Mk., do. do. Choice Grocery 47 Mk.,
div. Marken 47--472 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 15. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März 62 25,
April 62,00, Mai- Auguſt 62,25, Sept.Dezbr. 62,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Berlin, 15. März. Kartoffelſtärke 14,75 Mk., Kartoffelmehl

15,00 Mk., feuchte Stärke 7,60 Mk.
Hamburg, 14. März. Kartoffelſtärke 148 151 Mk., Lieferung

April-Mai 148 151 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15--151 Mk.,
Lieferung April-Mai 15--151 Mk., Suverior-Stärke 1524 15/, Mk.,
Superior-Mehl 1514 16 Mk. ver 100 Kilogramm.
(0 r Magdeburg, 15, März. Eßkartoffeln 5,50 6,00 Mk. für

Fiſche.
e Hamburg, 14. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 90 bis
100 Pfg., kleine 40—-65 Pfg., Seezungen, große 140--150 Pfa-,
kleine 60--75 Pfg., däniſche 138-142 Pfg., Kleiße, große 50 bis
60 Pfd., kleine 25—-35 Pfg., Rothzungen 40--45 Pfg., Schollen,große 30-40 Pfg., mittel 40-50 Pfg., kleine 10--15 Bfa-
Karpfen 75 Pſg., Schellſiſche, große 30 35 Pfg., mittel 28-30 Pfg.
kleine 12 15 Pfg., Cabliau, große 10--18 Pfg., kleine 10--18 Pfga.,
Seehechte Pfg., Lengfſiſch 8—10 Pfg., Blaufiſch 10-18 Pfg.,
Knurrhähne 10--12 Pfg., Dorſch 10--15 Pfg., Rochen 8--10 Pfg.,
Elttachs 240 Pfg., Lachs, rothfi. Pfga., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen 110--200 Pfg., Zander 55-65 Pſg., Flußbechte 60 bis
70. Vfg., Schnepel 30--35 Pfa., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen
15 35 Pfg., Hummern, lebende 260--265 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 15. März. Richtſtrob 6,50--7,00 Mk., Krumm

ſtroh 5,20—6,00 Mk., Heu 8,00—9,00 Mk. für 100 kg.
Banmwolle und Wolle.

Vremen, 15. März. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 45 Pfg.

Antwerpen, 15. März. Wolle. LaPlata-Zug Type B
Mai 4,37 Verkäufer, November 4,45 Verkäufer. Ruhig.

Habre, 14. März. Abends. Wolle. März 129,50
September 133,50. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 15. März. (Schluß-Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz: Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen: Stelig.
Per März 4 Verk.Preis, Per Juli Auguſt 42/4, Verk.Preis,

MärzApril 4 Verk.-Preis, Aug. Sept. 4 VerkPreis,
AprilMai 48 Verk.-Preis, Sept. Okt. 4 Käuferpreis,
MaiJuni 4 Verk.-Preis, Olt.Nov. 4 Verk.-Preis.

Juni- Juli 4 Verk.Preis,
Metalle.

Amſterdam, 15. März. Bancazinn 70
London, 15. März. Silber 2412 Lſtrl., ChiliKupfer 54

Lſtrl, per 3 Monate 537/, Lſtrl., Blei ſpan. 118/, Lſtrl., engl. 11/,
Lſtri., Zinn 1142/, Lſtrl., Zink 1727, Lſtrl.

Glasgow, 15. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixer
numbers warrants 52 sh. 8 d. Warrants Middlesborough 46 sb. 8 d.

Dürngemittel.
Hamburg, 14. März. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,42x.

Rio de Janeiro, 14. März. Wechſel auf London 12.

GGGGGDAOAC,&AG6SGSS XVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Eanden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
cHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

e Von Montag, d. 17. dieſes
S Monats ab ſteht im Gaſthof

zum „Grünen Hof“ in Halle
(Saale) eine große Auswahl
der beſten und ſchönſten

S hHhannöverſchen
Acker n. Wagenpferde

Bernhard. Sohwabe,
Aſchersleben, Darre 10.

Große Vieh und JnventarAnktion.
Freitag, den 21. März d. Js.,

von Vormittags 19 Uhr ab
verſteigere ich in Kranichborn (3 kw von Großrudeſtedt,
Station der Erfurt-Sangerhäuſer Bahn) im Auftrag des Herrn Rechis-
anwalts r. Neumann in Weimar folgende mir freiwillig über-
gebhene Vieh und Jnventarſtücke gegen Baarzahlung

7 Pferde, darunter 2 elegante oſt preußiſche Wagenpferde,
15 Kähe, 1 Simmenthaler Bullen, 1 neue Mähmaſchine,
1 desgl. Grasmähmaſchine, 1 Häckſelmaſchine mit Vor-
gelgs und Riemenbetrieb, 1 Cambridge-, 2 eiſ. Ringel-

dreitheilige, 1 Holzwalze, 4 eiſerne Sad'ſche,
4 einſpännige, 1 Tieftultur-, 1 WWendepflug, 1 Dezimal.
vieh- und S Dezimalwaagen mit Gewichten, 2 Drill-
maſchinen, 1 eiſ. Pferderechen, 1 Kartoffeltwaſchmafchine
3 dreitheil. eiſ. Eggen, 1 Hackmaſchine, 1 neuen Kartoffel-
Dampfapparat, 1 Trieur, 1 Delkuchenbrecher, 1 Windfege,
1 Getreideklapper, 1 Ceutrifuge in. Zubehör, 1 Sackkarre,
4 Haudharkmaſchinen, 2 große Laſt, 6 Acker- und l kleiner
Ackerwagen, 1 Jauchewagen mit eiſ. Tonne, 1 Vikisrig-
Chaiſe, off. Jagdwagen, 1 Reunſchlitten (kompl und
dergl. mehr.

Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt
Großrudeſtedt, den 14. März 1902.

FIümeolka,
Groß herzogl. Gerichtévollzieher.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 BVeilage.
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